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gig von einander, jede ist durch die andere bedingt (vgl. Schlei- 
cher nomen und verbum s. 5 ff.). Wenn wir nun im indischen 
eine scheinbar überflüssige fülle wahrnehmen, so haben wir darin 
trotz des alters der veden schon eine Verdunkelung des Sprach- 
gefühls zu sehen, welches sich im griechischen noch ungetrübter 
erhalten bat. 

Auch die frage nach dem Ursprung der spräche ist unserer 
einsieht durch die Sprachwissenschaft näher gerückt, indem diese 
das wesen und die entstehung der wort- und stammbildungssuf- 
fixe beleuchtet hat. Leider überschätzt hr. Breal wohl das auf 
diesem noch zum grofsen theile dunkelen gebiete bisher gelei- 
stete, denn was die stammbildangssuffixe ursprünglich waren und 
bedeuteten, wie sie zu ihrer jeweiligen funetion gelangten nomina 
agentis, actionis u. s. w. zu bilden, das sind noch fast ungelöste 
fragen. 

Endlich deutet der verf. noch auf die ergebnisse unserer 
Wissenschaft für die Urgeschichte und schliefst dann: Nous nous 
devons ä une science que nous avons le droit de regarder en 
partie comme francaise. 



Les freres Grimm, leur vie et leurs travaux par Fre'de'ric Baudry (Ex- 
trait de la Revue germanique et francaise, livraison du 1" feVrier 
1864). Paris 1864. gr. 8. 48 pp. 

Diese biographie ist mit grofser hingebung an den gegenständ 
geschrieben und von hochaebtung gegen das deutsche Dioskuren- 
paar beseelt. Als quellen hat der verf. aufser den notizen, wel- 
che sich in den verschiedenen Grimmschen reden und vorreden 
finden, noch benutzt Denbard versuch über die gebr. Grimm, ihr 
leben und ihre arbeiten, Hanau 1860 und dann einige bisher 
wohl unbekannte briefe J. Grimms, fünf an Michelet und einen 
an Regnier, welche- (s. 42 — 48) abgedruckt sind. Die menge 
von fehlem im deutschen texte wird man dem verf. als fremden 
gern verzeihen, sie dürfen wenigstens nicht die erkenntlichkeit 
für die Veröffentlichung jener briefe beeinträchtigen. 

Diese durch den tod J. Grimms veranlafste skizze soll „ un 
mot de condoleance et une visite de bon Souvenir" für uns nach- 
barn sein (s. 6). Komisch ist es mit welcher ängstlicbkeit der 
verf. die methode der Grimmschen grammatik als eine ursprünglich 
französische erfindung beansprucht, indem er Kaynouards gram- 
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maire romane vou 1816, welche er selbst en partie chimerique 
nennt, als urbild darstellt. Von ihr soll Grimm die idee seiner 
grammatik genommen haben. Glaubt herr B. vielleicht, die 
deutsche grammatik sei in der kurzen zeit von drei jähren ent- 
standen? Doch selbst wenn wir dem Franzosen die anregung zu- 
gestehn, verliert dadurch das Grimmsche riesenwerk auch nur ein 
iota von seinem werthe und seiner Originalität? Wilh. Gr. kommt 
in der beurtheilung schlecht weg: il n'a guere donne que des 
oeuvres qui n'exigeaient pas une grande concentration d'esprit 
(s. 37) (? deutsche heldensage!). Doch er mag sich trösten, uns 
Deutschen insgesammt wird es auch nicht viel- besser zu theil: 
Au fond de ce portrait si vif, on sent pourtant la reverie alle- 
mande, avec ce qu'elle a de flottant et d'un peu vague (s. 39 
und sonst). Beherzigenswert!) ist aber der wink welchen der 
verf. giebt: Si l'on jugeait ä la francaise le style technique des 
deux freres, on le trouverait plus d'une fois neglige, lourd et 
diffus. Les erudits allem an ds travaillent pour eux et non pour 
les lecteurs (s. 35). 

Im ganzen jedoch ist der verf. voller anerkennung der beiden 
mSnner, und spricht seine unverhohlene bewuuderung aus: En 
France, nous aurions du mal, non seulement ä trouver de pa- 
reils homraes, inais uierae ä comprendre leur passion. 

Uebrigens hat sich der verf. von flüchtigkeiten nicht ganz 
freigebalten, so findet sich: ancien Edda (s. 10), Müblheim sur la 
Rührt (s. 24), consciens esse (s. 29). 

Völlig confus, vielleicht in folge von Satzfehlern, ist die 
anmerknng auf 8. 29: II vcut par exemple qu'on dise der Böge 
l'arc, les arcs au Heu de der bogen, die bögen qui sont 
seuls usites, parce que cette forme faible est en contradiction 
avec l'adoucissement (umlaut) du pluriel. Grimm wörterb. s. v. 
verlangt vielmehr der böge. 



Gänge insz (sie !) Freie. Beiträge zur wiszenschaft der spräche. 4. SO pp. 
Druck von Jungandreas in Görlitz. 

Der verf. dieser anonymen ohne datum erschienenen Schrift 
haust in Lau bau (s. 2) und nennt sich einen Schüler Pott's. Er 
beginnt: „Wurzeln telben ist trocken, sagt J.Grimm, und auch 
dieser ganz beiläufige auszdruck des groszen naiven mag uns 
eine Warnung sein, bei unsern forschungen, die esz beständig 



